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Bern

Bern ist die schönste Stadt der Welt. Indessen gibt es viele «schönste»
Städte der Welt. Je nachdem man beheimatet ist, ist es das grosszügig
betriebsame Zürich, das ehrwürdige, weise Basel, das festliche Luzern,
das aufblühende Lausanne, das völkerverbindende Genf usw., vom Ausland

gar nicht zu reden, oder eben das altväterische Bern, ein einzigartiges
Denkmal geschichtlicher Grösse.

Ein Blick vom Rosengarten auf das Dächergewirr der harfenförmigen
Altstadt mit dem hochragenden Münsterturm, auf das Silberband der
immer noch glasklar zuströmenden Aare, auf die Pracht des
Alpenpanoramas, das seinesgleichen nirgends hat, ein Gang durch die Lauben



mit ihren auch tags belichteten Schaufenstern, einer permanenten Mustermesse

vergleichbar, der Anblick der in solcher Anzahl nur Bern
eigentümlichen alten Brunnen, der reiche Blumenschmuck der heimelig
vornehmen Gassen, mögen die Liebe des Berners zu seinem Bern als der
schönsten Stadt der Welt begreiflich machen.

Auf den Umstand, dass Bern Bundesstadt ist, bildet sich der Berner
nichts ein. Im Gegenteil, er empfindet es als schmerzlich, dass der Name
«Bern» so oft als Sündenbock herhalten muss für das Unangenehme, das
aus dem Bundeshaus kommt, während umgekehrt bei willkommenen
Gesetzen und Verfügungen — Zuspruch von Subventionen etwa — von
«Bern» plötzlich nicht mehr die Rede ist.

Wir hoffen, liebe Gehörlose aus der ganzen Schweiz, dass Ihr in diesen
Tagen nun auch das schöne, heimelige Bern etwas näher kennen und
lieben lernt. In diesem Sinne heisst Euch alle herzlich willkommen

Die Redaktion

Ein Amerikaner besucht Bern

Er nörgelt: Das Münster ist so klein. Die Münsterterrasse so niedrig,
das Rathaus ein Kiosk. In Amerika ist alles viel grossartiger. Der
Fremdenführer ist heimlich wütend. Er ist doch so stolz auf sein Bern.

Die Reisegesellschaft fährt mit der Marziiibahn bergauf. Die Marziiibahn

ist wohl die kleinste Drahtseilbahn Europas. Ein Bähnchen von
Franz Karl Weber, sozusagen.

Man steigt aus. Steht vor den Bundeshäusern. Der Amerikaner fragt:
«Was sind denn das für Gebäude?»

Der Fremdenführer schnauzt: «Das sind die Direktionsgebäude der
Marziiibahn. Dreitausend Angestellte.»

Der Amerikaner ist befriedigt.
Nach einer Mitteilung von K. F. aus der «National-Zeitung*

Schweizerische Taubstummenfahiien

Dass es eine Eidgenössische Turnerfahne, eine Eidgenössische
Schützenfahne gibt, dass die Schwinger, Hornusser usw. ihre Eidgenössische
Fahne haben, ist allgemein bekannt. Weniger bekannt, auch unter den
Gehörlosen, dürfte sein, dass es einstmals auch eine, sogar zwei
schweizerische Taubstummenfahnen gegeben hat.

Herr Otto Weber in Turbenthal weiss darüber zu melden:
Mein Vater war Präsident des ersten schweizerischen Taubstummenfestes

in Zofingen von 1875. Er plante und entwarf zwei Festfahnen, die
er dem ebenfalls taubstummen Sticker W. Vettiger in St. Gallen zur Aus-
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